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FUR UND WIDER DEN CHRISTOFFELTURM IN BERN

Der Christoffelturm, das «Obere» oder «Aussere Tor», war Berns
grosster und michtigster Wehrturm. Mit 14 m Breite in der Ost- und
Westfront, 56 m Hohe und 4,5 m Mauerdicke zur Ringmauer bildete er
das Hauptstiick der vierten mittelalterlichen Stadtbefestigung. Er wurde
1344-1346 errichtet, 1467-1488 ausgebaut und zuletzt 1583 nochmals
erhoht. Zur Anlage des Turms gehorten das breite, niedrige Vorwerk
und die Grabenbriicke iiber den 20 m breiten und 5 m tiefen Stadt-
graben (Abb. 1).

Im Jahr 1496 erteilte der Bernische Rat einem Bildhauer, vermutlich
Albrecht von Niirnberg, den Auftrag, «sant Christoflen uff dem obern
tor zu macheny. Zwei Jahre spiter wurde das 10 m hohe Relief aus
Lindenholz in der offenen Nische des Christoffelturms aufgestellt. Auf
seinen Schultern trug der heilige Christophorus das Christuskind, mit
der rechten Hand stiitzte er sich auf einen Baumstamm. Sein Anblick
verbtirgte den Reisenden Schutz in allen Gefahren. Er galt als Nothelfer
vor dem unversehenen, «jiheny» Tod. Diese Funktion des Standbildes
anderte sich 1528 mit der Aufhebung der Heiligenverehrung durch die
Reformation. Man liess das Christuskind entfernen und gab dem
Christoffel ein Federbarett anstelle des Nimbus, ein neues Schwert und
statt des Baumstammes eine Hellebarde (A4bb.2). Aus dem Heiligen war
damit ein altertimlicher, kriegerischer Torwichter geworden. Als 1583
vor dem Heiliggeistspital eine neue Brunnenfigur mit dem Kénig David
errichtet wurde, der mit seiner Schleuder dem Riesen in der Tornische
gegenubertrat, ibernahm Christoffel zugleich die Rolle des heidnischen
Goliath, ohne aber seinen angestammten Namen zu verlieren.

Durch den Bau der Schanzen 1622-1634 wurde die mittelalterliche Be-
festigung mit dem Christoffelturm zur zweiten Verteidigungslinie. Diese
Anderung bewirkte, dass der Turm nur noch notdiirftig unterhalten
wurde. Ein aufwendiges Umbauprojekt 1783 von Niklaus Springlin
kam nicht zur Ausfithrung. Bis zu diesem Zeitpunkt war das Standbild
regelmdssig neu bemalt und instand gestellt worden. Im Projekt
Spriinglins gibt es jedoch bereits keinen Platz mehr fiir den riesenhaften
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Torwichter. Seine urspriingliche Sinngebung scheint verblasst. Im
19. Jahrhundert betrachtete man ihn als urzeitliche, ja humoristische
Merkwiirdigkeit und zugleich als dankbares Sujet bei Volksfesten. So
ergotzte er 1848 am eidgendssischen Singerfest jung und alt mit seinem
Spiel auf einer gewaltigen Bassgeige.

Mit der Schleifung der mittelalterlichen Wehranlagen 1807-1830 und
der Schanzen 1831-1846 hatte sich die stidtebauliche Situation des
Christoffelturms von Grund auf verindert, indem dieser Eckpfeiler des
Stadtbildes aus dem Verband der Ringmauer herausgelést und nun vom
Durchgangsverkehr gemieden wurde. 1858 entstand durch den Bau des
Personenbahnhofs in unmittelbarer Nihe ein neues Verkehrszentrum.
Im gleichen Jahr stellte der bernische Architektenverein ein Umbau-
projekl vor: die Sanierung des vernachlissigten, hasslich wirkenden
Turms sei nicht linger aufzuschieben. Ausserdem kidme ein Abbruch
teurer zu stehen als die Restaurierung. 1860 unterbreitete Theodor
Zeerleder ein zweites Projekt (Abb. 4). Hier sollte im Turm ein Museum
far die Burgunderteppiche, ein Restaurant und eine Aussichtsterrasse
eingerichtet werden. Nun bildete sich ein Komitee, das in kurzer Zeit
Subskriptionen von 80000 Franken aufbrachte. Im Mirz 1863 nahm der
Gemeinderat dieses inzwischen reduzierte Umbauprojekt entgegen. Im
April 1864 erklarte Kantonsbaumeister Salvisberg in einer Eingabe, die
Abbruchkosten zu tibernechmen. Diese Offerte wurde jedoch in der
Gemeindeabstimmung vom 22. April verworfen. Die Christoffelturm-
Freunde triumphierten: die «Nase» im Gesicht des Berner Stadtbildes
galt fiir gerettet. Aber die Anhiinger des Abbruchs gaben nicht auf. Sie
wiesen immer wieder auf den baufilligen Zustand des Turms und dessen
Verkehrsbehinderung. Als vermeintliches Wahrzeichen des verhassten
Ancien régime wurde er schliesslich zum politischen Streitobjekt. In
diesem Sinn wirkte vor allem der Prisident der Eidgenossischen Bank,
alt Bundesrat Stimpfli, dem der Turm auch im Hinblick auf den Neu-
bau der siidlich benachbarten Bank im Wege stand. Nachdem das Re-
staurationskomitee am 15. November ein viertes Umbauprojekt mit der



Der Christoffelturm in Bern

kurz vor dem Abbruch 1865 :
Links Ansicht von Westen mit dem
Vorwerk und dem 1853 ge-
schaffenen Wandbild der Drei
Eidgenossen iiber dem Toreingang
Rechts Ansicht von Osten, in

der Turmnische das 1498
errichtete, 10 m hohe Standbild
des Christoffels.

Christoffelfigur 1496-1498,
vermutlich von Albrecht von
Niirnberg. Hohe des Fragments
2,7 m. Heute im Bernischen
Historischen Museum

Photos S. Rebsamen, Bernisches
Historisches Museum

La tour Christophe d Berne peu
avant sa démolition en 1865 :

A gauche, vue de Uouest avec le
bdtiment avancé et la fresque des
Trois Suisses de 1853, au-dessus
du portail.

A droite, vue de Uest avec la
statue de Christophe, haute de
dix métres, placée en 1498 dans
larc de la tour.

Téte de Christophe, 1496-1498,
due probablement a Albrecht von
Niirnberg. Hauteur du fragment :
2,70 m. Aujourd’hui au Musée
historique de Berne

Latorre Christoffel a Berna poco
prima della demolizione nel 1865 :
A sinistra, veduta dalla parte
occidentale con Uantemurale e il
dipinto dei Tre Confederati
compiuto nel 1853 sulla parete
sovrastante il portone d’accesso.

A destra, veduta dalla parte
orientale; nella nicchia della

torre la statua di Christoffel alta
10 m, erettanel 1498.

Figura di Christoffel, 1496-1498,
probabilmente ad opera di Albrecht
von Niirnberg. Altezza del
frammento 2,7 m. Attualmente nel
Museo storico di Berna

The Christoffel Tower in Berne
shortly before it was demolished
inl1865:

Left, view from the west with
outwork and the mural of the Three
Confederates above the entrance
paintedin 1853.

Right, view from the east with

the 33-ft. statue of Christoffel
erected in the niche of the tower in
1498.

Figure of Christoffel, 1496-1498,
presumably by Albrecht of
Nuremberg. Height of fragment,

8 ft. 10 in. Now in the Bernese
Historical Museum
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Die Fundamente des Christoffelturms und der Grabenbriicke wurden 1972
[reigelegt, konserviert und in die neue, 1975 vollendete Bahnhofunterfiihrung
integriert. Photo P. Studer

Les fondations de la tour Christophe et de la Grabenbriicke ont été mises d jour
en 1972, puis conservées et intégrées dans le passage sous-voie de la gare terminé
enl975

Le fondamenta della torre Christoffel e del Grabenbriicke sono state riportate alla
luce nel 1972; esse sono state conservate ed integrate nel nuovo sottopassaggio
della stazione portato a termine nel 1975

The foundations of the Christoffel Tower and of the bridge over the moat were
excavated in 1972, conserved and integrated in the new subway of Berne’s main
station completed in 1975

Zweckbestimmung fir eine Gewerbehalle, eventuell fiir ein Wasserre-
servoir, eingereicht hatte, gipfelte der Meinungsstreit in der Gemein-
deabstimmung vom 15.Dezember 1864. Mit 415 zu 411 Stimmen
(Stimmbeteiligung 42%) beschloss man den Abbruch.

Bereits am 25. Januar 1865 wurde die Christoffelfigur aus der Turmni-
sche heruntergeholt und als Brennholz fiir die Armenfiirsorge be-
stimmt. Nur die «historisch interessanten Partien» wie der Kopf, die
linke Hand und die Fusse sollten gemiss Beschluss des Gemeinderates
in dezenter Weise autbewahrt werden; sie befinden sich heute im Ber-
nischen Historischen Museum (Abb.3). Das Schicksal des Turms liess

nicht lange auf sich warten. Schon im Mai 1865 war das Zerstdrungswerk
im Namen des «Fortschritts» vollendet. Die Abbruchstelle wurde ein-
geebnet und erhielt 1898 den Namen Bubenbergplatz.
Bei den Bauarbeiten fiir die neue Bahnhofunterfithrung wurden 1972
die Fundamentreste der mittelalterlichen Wehranlagen freigelegt. 1973
beschloss der Gemeinderat, diese Fundamente zu erhalten und zusam-
men mit einer Kopie des Christoffelkopfes in die Unterfiihrung zu in-
tegrieren (Abb.5). Ende 1975 sollen diese Arbeiten abgeschlossen und
dann der Offentichkeit iibergeben werden. Vivat Christoffel!

Dr. Franz Bdchtiger

Umbauprojekt Christoffelturm 1860 von Theodor Zeerleder. Gedenkblatt
entworfen von Stadtschreiber Ernst Wyss. In diesem Projekt (Ansicht des Turms
von Osten mit dem Fliigel der Bahnhofpassagierhalle) fehlt paradox gerade das
Standbild des Christoffels, um das hoch oben der Bdarenkampf «Vivat Christoffel/
Pereat Christoffel» tobt. Auf der linken Seite restaurieren seine Anhdanger eifrig
das Standbild, schaffen die Subskriptionsgelder und nicht zuletzt die Bassgeige
von 1848 herbei und treiben im Zeichen der Weisheit kulturelle Studien. Sie
stehen im Schutz der wehrhaften Berna mit dem Wappenschild, wéihrend auf
der Gegenseite der Gottin Eisenbahn durch die Schlange der technokratische
«Stindenfally angezeigt wird. Ihre Anhdnger feuern inzwischen mit einem Mérser
die Eisenbahn gegen den Christoffel, das Opfer ihrer Zerstorungswut. Zwei
mutwillige Baren biissen thre Versuche mit dem Sturz in die Tiefe. Unten aber
verkiindet die siegessichere Devise der Christoffelfreunde: Erbuwen zum Schutz,

gestanden zum Trutz, erniiwet zum Nutz!  Bernisches Historisches Museum

Foglio commemorativo con il progetto di trasformazione della torre Christoffel, 1860

Projet de transformation de la tour Christophe par Theodor Zeerleder, de 1860.
Gravure commémorative dessinée par le chancelier de la ville Ernst Wyss. Dans ce
projet (la tour vue de l'ouest avec Uaile de la halle des voyageurs de la gare)
manque paradoxalement la statue de Christophe autour de laquelle le combat des
ours se déchaine au-dessus: «vivat Christophe, pereat Christophen. A gauche,

les partisans de Christophe restaurent sa statue, apportent des dons ainsi que la
contrebasse de 1848 et se consacrent sagement a des travaux culturels. Ils sont
sous U'égide de Ualtiére Berna avec son écu, tandis que, du coté opposé, le cpéché
originel de la technocratie est annoncé par le serpent a la déesse du chemin de fer.
Dans Uintervalle, animés d’une rage destructrice, ses partisans projettent avec

un mortier un train de chemin de fer contre Christophe. Deux ours trop fougueux
expient leur audace en tombant dans le vide. Mais, au-dessous, la devise confiante
des partisans de Christophe proclame la mission défensive et Uutilité de la tour

Leaflet showing the project for the reconstruction of the Christoffel Tower, 1860



	Für und wider den Christoffelturm in Bern

